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Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Hannover, Kiel, Vremen). Frankreich (Paris). Schweiz (Neuenburg). Provinzielles (Aus dem
Saalkreiſe, Magdeburg). Locales. Vermiſchtes. Sitzung des Königl. Kreisgerichts.

Für die nothleidenden Eichsfelder iſt ferner eingegangen: Bei
einer von der Schüler Liedertafel der Lateiniſchen Hauptſchule veran-

Der königliche Hof wird um die Mitte
Jn den königli-

Berlin, den 2. April.
dieſes Monats ſeine Reſidenz nach Potsdam verlegen.
chen Schlöſſern werden mit allem Eifer die Vorbereitungen zur Auf-
nahme hoher Gäſte fortgeſetzt. Man erwartet J. Maj. die Kaiſerin von
Rußland zum 15. Mai. J. Maj. wird nach längerem Aufenthalt im
Schloſſe Sansſouci, um die Mitte des Juni das Bad Ems beſuchen.
Zu gleicher Zeit werden JJ. MM. der König und die Königin einige
Wochen auf dem Schloſſe Stolzenfels reſidiren. Mit der Kaiſerin wer-
den gleichzeitig der Großfürſt und die Großfürſtin Konſtantin, ſo wie die
beiden jüngſten Großfürſten Nikolaus und Michael hier eintreffen. Ue-
ber die Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Berlin iſt noch immer nichts
mit Gewißheit bekannt. Zur Feier der ſilbernen Hochzeit J. königlichen
Hoh. des Prinzen und der Prinzeſſin Karl werden, außer dem 12. Jn-
fanterieRegiment, welches ganz in die Nähe von Berlin gezogen wird,
auch noch Deputationen von den ausländiſchen Regimentern hierher ent-
ſendet werden, deren Chef Se. königl. Hoh. iſt. So kommt eine Depu-
tation von dem kaiſerl. ruſſiſch. Nowgorodſchen HuſarenRegiment Nr. 9,
und von dem kaiſerl. ruſſiſch. Musketier- Regiment Nr. 4 hierher. Ebenſo
wird wahrſcheinlich eine Deputation eines kaiſerl. öſterreich. Küraſſier-

Regiments hier erſcheinen. (Sp. Z.)
Berlin, den 1. April. Jn der heutigen Sitzung des Gemeinde-

raths theilte der Vorſitzende Herr Fähndrich der Verſammlung das
Antwortſchreiben Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen auf den
an Hochdenſelben zum Geburtstage vom Gemeinderathe gerichteten Glück-
wunſch mit. Das Schreiben lautet:

„Für die vom Gemeinderathe der Haupt und Reſidenzſtadt Ber-
lin mir bei Gelegenheit Meines Geburtstages im Namen derſelben dar-
gebrachten Wünſche ſage ich Meinen aufrichtigen Dank und. hoffe Jch,
die ausgeſprochenen Geſinnungen ſich ſtets bethätigen zu ſehen. Was
den freundlichen Wunſch betrifft, mit Meiner Familie wieder den Auf-
enthalt in Berlin zu nehmen, ſo kann derſelbe ſelbſtredend ſo lange
nicht in Erfüllung gehen als das Vertrauen des Königs unter den
obwaltenden Umſtänden Mich in Meinem hieſigen Wirkungskreiſe beläßt.

Koblenz, den 23. März 1852. Prinz von Preußen.“
(Pr. 3)

Berlin, den 1. April. Die von der Staatsanwaltſchaft zu Bres-
lau bei der zweiten Kammer nachgeſuchte Genehmigung zur Einleitung
einer Unterſuchung gegen den Abg. Harkort iſt von der JuſtizKommiſ-

dere 5s ne mann

ſion anempfohlen worden. Das Preßvergehen, wegen deſſen die Ankl

n. ageerhoben werden ſoll, wird in Nr. 64 der „Breslauer Zeitung“ gefunden

und zwar in einem „Wochen Rückſchau. Berlin, 1. März“ unen Artikel. z März“ überſchriebe-
Berlin. Bei der Entdeckung des großen Poſtdiebam Abend des 30. vorigen Monats der lege Funenket z Le

Gegend des Kreuzberges vor dem Halleſchen Thore zugefügt worden
iſt, hat ſich die jetzige Vortrefflichkeit unſerer Polizei Einrichtungen
namentlich der Nutzen des Telegraphennetzes, recht deutlich bewährt.
Der Diebſtahl wurde Abends 9 Ühr verübt und gegen 10 Uhr in Ma-
riendorf bemerkt. Der dortige Schulze ſchickte ſofort einen Boten an
das dem Halleſchen Thore zunächſt belegene Polizei Büreau. Von die
ſem ging die Meldung des verübten Diebſtahls Nachts gegen 12 Uhr
beim Polizei Präſidium ein. Um 12 Uhr waren bereits ſämmtliche
Polizei-Büreaus in der Stadt von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt
und mit der Ordre verſehen, alle Thore zu beſetzen und bei allen be
ſtraften Dieben zu viſitiren. Um 2 Uhr waren dieſe Viſitationen aus
geführt. Zwei längſt verdächtige Perſonen wurden nicht zu Hauſe ge-
troffen, dieſelben langten vielmehr erſt am nächſten Morgen an und
konnten ihren Verbleib nicht nachweiſen. Sofort wurden ihnen die
Stiefel ausgezogen und dieſe mit den Fußſpuren verglichen, welche am
Ort der That im weichen Sande deutlich erkennbar zurückgeblieben
waren. Die Stiefel paßten auf ein Haar, und es war ſomit jeder
Zweifel über die Perſonen der Diebe gelöſt. Dieſe Fußſpuren führten
über das friſch geackerte Feld hinweg zu mehren Stellen, wo die Erde
friſch aufgewühlt war. Man grub nach und fand den größten Theil
des geſtohlenen Gutes, namentlich eine ſehr werthvolle Kiſte Silberzeug
vor. Um die Nachgrabungen zu erſchöpfen, bedurfte man bedeutender

Kräfte es wurde daher vom Halleſchen Thor nach dem Feuerwehr-
Depot in der Breiten Straßen telegraphirt, und in Zeit von 25 Mi
nuten langte bereits ein Omnibus der Feuerwehr mit zwanzig Feuer
leuten an, welche das ganze umliegende Feld ſorgfältig durchwühlten
Bei einer ſo prompten Handhabung der Polizei wird freilich unſeren
Dieben die Ausführung von Verbrechen ſehr erſchwert. (Pr. 3.)

Hannover, den 31. März. Auch diesmal ſind die Wünſche unſe-
rer Oppoſitionellen nicht in Erfüllung gegangen das Reſultat der
von den Blättern mit triumphirender Miene verkündeten Miniſter
kriſis hat vielmehr ganz den unſern Erwartungen entſprechenden Aus
gang genommen das Verbleiben der Herren Miniſter Baemeiſter und
Windhorſt kann als geſichert betrachtet werden. Daran zweifelt
man auch wohl in den demokratiſchen Kreiſen nicht mehr; doch ſetzen
dieſe eine neue Hoffnung auf die demnächſt zuſammentretenden Stände.
Die legislatoriſche Thätigkeit ſeit dem Jahre 1848 hat nämlich auch
in unſere Verfaſſung Beſtimmungen gebracht, welche ſich ſo wenig mit



dem monarchiſchen Prinzip, als folgerichtig mit den in der Bundes-
Akte ausgeſprochenen Grundſätzen vereinigen laſſen. Und wenn ſchon
aus dieſem Geſichtspunkte die Regierung zu einer Umgeſtaltung ein
zelner Beſtimmungen unſerer Verfaſſung ſich hingedrängt ſah, ſo wird
ihr dies durch den am 23. Auguſt v. J. von der Bundesverſammlung
gefaßten Beſchluß um ſo mehr zur Pflicht gemacht. Zu den aus jenem
Bundesbeſchluſſe ſich nothwendig ergebenden Abänderungen gehört vor-
zugsweiſe die Realiſirung des bisher bei uns beſtandenen Wahlgeſetzes,
die Aufhebung des Geſetzes über die Miniſter- Verantwortlichkeit und in
zweiter Linie der Erlaß eines die Preſſe beſchränkenden Geſetzes. Was
den letzteren Punkt betrifft, ſo dürfen wir mit völliger Gewißheit an-
nehmen, daß der desfallſige Geſetzentwurf bereits ausgearbeitet und
einer Sektion des Staatsraths zur Begutachtung übergeben worden
iſt. Wie weit man in den beiden anderen Fragen vorgeſchritten iſt,
vermögen wir nicht zu beurtheilen, doch glauben wir, daß auch hierüber
noch dem Staatsrathe Vorlagen gemacht werden, ehe ſie bei dem dem-
nächſt erfolgenden Zuſammentritt der Stände dieſen zur Beſchlußnahme
werden übergeben werden. Eine andere Sektion des Staatsraths beſchäftigt
ſich mit Berathung von miniſteriellen Vorlagen über innere Landesverfaſ-
ſungsangelegenheiten, namentlich ſolche, welche auf die neuere Organiſation
Bezug haben. Wir zweifeln nicht, daß alle die Gutachten des Staatsraths
über dieſe Geſetz-Entwürfe billigend ausfallen werden. Dann gelangen
dieſe an die Stände und die Demokraten hoffen, Stände werden
ihnen mit überwiegender Majorität ihre Zuſtimmung verſagen. Hieran
knüpfen ſie denn die weiteren Folgerungen, daß das jetzige Miniſterium
nothwendig einem anderen Platz machen müſſe doch für uns und für
die Regierung giebt es noch eine andere Eventualität, die dem Lande
dienlicher iſt. Die Unterhandlungen zwiſchen unſerer und der kurheſſi
ſchen Regierung, wegen Anſchluſſes der hannoverſchen Südbahn an die
kurheſſiſche Staatsbahn, ſind nunmehr zum Abſchluß gediehen, und wenn
der desfallſige Vertrag nicht ſchon unterzeichnet iſt, ſo wird die Ratifi-
kation doch jedenfalls in dieſen Tagen erfolgen. Danach baut die han-
noverſche Regierung bis zu dem kurheſſiſchen Grenzdorfe Spiekershauſen,
und von da übernimmt die heſſiſche Regierung den Weiterbau. Ueber
die gänzliche Vollendung der Bahn werden aber wohl noch mehrere
Jahre hinfließen, da man auf der ganzen Strecke von Göttingen bis
Kaſſel wegen der Gebirge und des die Bahn häufig durchſchneidenden
Fuldafluſſes mit ſehr bedeutenden Terrain Schwierigkeiten zu kämpfen
hat. Sodann ſchmeichelt man ſich hier mit der Hoffnung, daß endlich
auch das längſt erfaßte Projekt der Verbindung Gotha's mit Göttingen
mittelſt eines Schienenweges zur Ausführung kommen werde, ſo wie
endlich die Verbindung Harburgs mit Hamburg durch eine über Wil-
helmsburg zu führende Eiſenbahn, reſp. durch eine Ueberbrückung der
Elbe. Wegen der Ausführung beider Vorhaben ſollen bereits einleitende

Schritte getroffen ſein. (Pr. Z.)Kiel, den 31. März. Die Nachricht des „Journal des Débats“
über eine demnächſtige Konferenz der fünf Großmächte und Schweden
in London zum Zweck der definitiven Regulirung der däniſchen Erbfolge
hält man hier mindeſtens für verfrüht. Eine ſolche Konferenz iſt aller-
dings der Wunſch der däniſchen Regierung, die vielleicht jener Mitthei-
lung nicht fremd ſein dürfte, und da Dänemark an dem bereits im
Jahre 1848 von Herrn Orla Lehmann gewonnenen jetzigen Kanzler der
Schatzkammer in England eine neue Stütze acquirirt hat, ſo wäre es
nicht unmöglich, daß jener Wunſch in Erfüllung ginge. Von einer Kon-
ferenz bis zum definitiven Arrangement iſt aber unter den obwaltenden
Umſtänden immer noch ein weiter Weg.

Bremen, den 31. März. Die Vollziehung der am vergangenen
Montage bekannt gemachten obrigkeitlichen Verordnung, durch welche die
mit dem Bundesrechte nicht in Uebereinſtimmung ſtehenden Beſtimmun-
gen der Verfaſſung außer Kraft geſetzt werden, geht mit einer Leichtig-
keit vor ſich, welche auch die letzten Täuſchungen zerſtören muß, die bis-
her noch über die wahre Geſinnung der großen Mehrzahl unſerer Be-
völkerung obwalteten. Die Auflöſung der Bürgerſchaft und die dadurch
bedingte Einſtellung der Verrichtungen des Bürgeramtes, ſo wie die
Umgeſtaltung der die Geſchäfte der Verwaltung führenden Deputationen
iſt erfolgt, ohne daß von irgend einer Seite auch nur daran gedacht
worden wäre, eine Verwahrung einzulegen. Das Einzige, was wir von
einem Verſuche paſſiven Widerſtandes vernommen haben iſt, daß der
Archivar des Bürgeramtes, Buchdrucker Emil Meyer, die Herausgabe
der Schlüſſel zu dem Archive verweigerte, weshalb daſſelbe verſiegelt
werden mußte. Die politiſchen Vereine, deren Verſammlungen unterſagt
wurden, haben, wie ſich dies von ſelbſt verſtand, unweigerlich Folge ge
leiſtet. Geſtern waren nun auch die Beſitzer der hieſigen Buchdruckereien
und Steindruckereien auf das Stadthaus beſchieden, wo ihnen von Sei-
ten der PolizeiDirektion eröffnet wurde, daß ſie bei Vermeidung eines
unmittelbaren Einſchreitens von Seiten der Behörde, welches bis zur
vorläufigen Unterſagung ihres Geſchäftsbetriebes vorbehaltlich des Re-
kurſes an den Senat, gehen könnte, ſich des Druckes und der Verbrei
tung aller ſolcher Schriften und öffentlicher Blätter zu enthalten hätten,
in denen religiöſe oder politiſche Gegenſtände in aufregender oder auf
reizender Weiſe beſprochen würden. Dieſe Maßregel, die allerdings
vielfachen Mißdeutungen ausgeſetzt ſein kann, iſt eine natürliche Folge
der Suſpenſion der Beſtimmungen der Verfaſſung über die Preſſe, und
und muß daher mit den Nachtheilen, die ſie möglicher Weiſe für die
Betheiligten herbeiführen kann, als eine unvermeidliche Begleitung des
Uebergangszuſtandes aufgenommen werden, in dem wir uns augenblick-
lich befinden, der aber vorausſichtlich nur von ſehr kurzer Dauer ſein

wird. (N. Br. 3.)

Frankreich.
Paris, den 30. März. Die geſtrige Rede Louis Napoleons hat

bei allen Klaſſen (die Börſencourſe fielen! Red. des „Cour.“) der Be
völkerung eine günſtige Aufnahme gefunden. Jch börte namentlich in
den Arbeiter Vierteln die ſchmeichelhafteſten Kommentare zu derſelben.
Selbſt die Gegner des Präſidenten geſtehen zu, daß die Rede „ein
Meiſterſtück von Geſchicklichkeit“ ſei, und wollen natürlich in manchen
Theilen derſelben ganz etwas Anderes finden, als wirklich geſagt wird.
Die baldige Proklamation des Kaiſerreichs betrachtet man übrigens durch
die geſtrige Erklärung nur beſtätigt, da der vom Prinz Präſidenten
ſelbſt geſetzte Fall ja leicht eintreten kann.

Die heutige erſte Sitzung des geſetzgebenden Körpers dauerte
nur eine halbe Stunde und die Journale „Moniteur“ und „Patrie“
an der Spitze, geben bloß einen ganz kurzen ſummariſchen Bericht über
dieſelbe, welcher folgender Maßen lautet: Eröffnung der Sitzung um
2 Uhr. Zuſammenſetzung des Büreaus: Dalloz, der Herzog von Ta
rent, Echaſſeriaux und Dugas, Secretaire. Anrede des Praſidenten des
geſetzgebenden Körpers. Mittheilung eines von den Herren General
Cavaignac, Carnot und Hénon unterzeichneten und die Eidesweigerung
enthaltenden Schreibens. Erklärung, daß die Unterzeichner dieſes
Schreibens als Demiſſionaire erachtet werden. Demiſſion des Herrn
Renouard in Folge der Annahme von mit dem Deputirten-Mandat un
verträglichen Funktionen. Ziehung der ſieben Büreaux durchs Loos.
Aufhebung der Sitzung um 2'/, Uhr.

Jch kann Jhnen den Brief der drei Republikaner mittheilen.
Derſelbe lautet:

An den Präſidenten des geſetzgebenden Körpers. Herr Präſident!
Die Wähler von Paris und Lyon haben uns in unſerer Zurückgezogen-
heit oder dem Exil aufgeſucht. Wir danken ihnen, gedacht zu haben,
daß unſere Namen von ſelbſt gegen die Vernichtung der öffentlichen
Freiheiten und die Maßregeln der Willkür proteſtiren würden. Wir
laſſen aber nicht zu, daß ſie uns in den geſetzgebenden Körper haben
ſchicken wollen, deſſen Gewalten nicht ſo weit gehen, um die Ver-
letzungen des Rechts wieder gut zu machen. Wir weiſen die unmora-
liſche Doktrine der Hintergedanken zurück und verweigern den bei dem
Eintritt in den geſetzgebenden Körper verlangten Eid. Wir bitten Sie,
22 Präſident, der Verſammlung von dieſer Erklärung Kenntniß zu
geben.

Paris, den 29. März 1852. gez.) Cavaignac, Carnot, Hénon.
f Man hatte geglaubt, dieſer Brief würde ſchärfer abgefaßt geweſen

ein. (K. Z.Die „N. Br. Z. iſt über die Eröffnungsrede Ludwig Napo
leons natürlich beſonders befriedigt und ſucht dieſe ihre Anſicht durch
folgende eigenthümliche Beweisführung zu begründen: Ludwig Napoleon
erkennt mit vollkommener Klarheit die Verkehrtheit jener verderblichen
Lehre der Volksſouverainetät, welche ſeit länger als ſechzig Jahren
Frankreich zum Heerde der Revolution gemacht und die franzöſiſche
Nation aus einer krampfhaften Zuckung in die andere geſtürzt hat; aber
er hat das Gegenmittel gefunden, welches das Gift unſchädlich macht;
und er hat dieſes Gegenmittel angewandt, indem er die Nation beſtimmt
hat, von ihrer Souverainetät den einzigen vernünftigen Gebrauch zu
machen, der überhaupt möglich iſt: nämlich die Ausübung derſelben einer
einheitlichen Obergewalt zu übertragen und nach dieſem einmaligen Ge-
brauche ihrer Souverainetät für immer oder ſo gut als für immer den
Abſchied zu geben. Der Prinz Präſident drückt dieß in einem Bilde
aus, welches in ſeinem Munde eine ſchlagende Wahrheit hat, indem er
ſagt: „Seit nur allzu langer Zeit glich die Geſellſchaft einer Pyramide,
welche man umgekehrt hatte, um ſie auf ihrem Gipfel ruhen zu laſſen
ich habe ſie wieder auf ihre Grundlage geſtellt.“ Mit größerem Rechte,
als einſt Ludwig XIV. von ſich ſagte: „Der Staat bin ich,“ könnte
Ludwig Napoleon von ſich ſagen: Jch bin die franzöſiſche Nation, da
die Nation ihm mit der Ausübung ihrer Souveränetät alle ihre Rechte
übertragen hat, ohne ſich ſelbſt auch nur ein einziges vorzubehalten.

Von dieſem Bewußtſein iſt die ganze Rede durchdrungen. Der
Präſident der Republik iſt der einzige Repräſentant der Nation er hat
daher keine Urſache, weder einen ſeiner Gedanken, noch eine ſeiner Em
pfindungen zu verbergen und die Rede, welche er an die großen Kör-
perſchaften Frankreichs hält, trägt deshalb den Charakter einer ſo rück-
haltloſen Offenheit an ſich, daß man ſie, ohne ſehr zu übertreiben, bei
nahe als ein laut geführtes Selbſtgeſpräch bezeichnen kann.“

Schweiz.
Neuenburg, Sonntag den 28. März. Laut dem von der Re

gierung veröffentlichten Wahl Bülletin ſind 74 Republikaner und 14

Royaliſten gewählt worden. (T. D. d. C. B.)
Provinzielles.

Aus dem Saalkreiſe, den 27. März. An Stelle des auf
ſein Anſuchen des Amtes entlaſſenen Schöppen Leuchte zu Spicken
dorf iſt der dortige Anſpänner Johann Gottfried Zſchäge zum Schöp-
pen ernannt und verflichtet worden.

Magdeburg, den 1. April. Der 15jährige Knabe Auguſt Meyer,
Sohn eines hieſigen Einwohners, hat ſich heute Morgen in der Woh-
nung ſeines Vaters erſchoſſen. Mittelſt eines porzellanenen Pfeifen
kopfs, den er voll Pulver gefüllt und in den Mund geſteckt, hat er ſich
den ganzen Kopf auseinander geſprengt. Den Grund zu dieſem Selbſt
morde kennt man noch nicht. Es erinnert dies an einen vor längeren
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Jahren hier vorgekommenen Fall, nach welchem ein Kellner, nachdem er
5mal vergeblich den Verſuch gemacht hatte, ſich mit einer Piſtole zu er-
ſchießen und jedesmal daran verhindert war, endlich ſeinen Vorſatz
ebenfalls mit Hülfe eines Pfeifenkopfes ausführte und ſich den Kopf

zerſprengte. (M. C.)e e.Locales.

Halle, den 3. April. Der hierſelbſt am 1. und 2. April d. J.
abgehaltene Viehmarkt ſtellt nach Berechnung folgende Ueberſicht des
eweſenen Verkehrs.dewe Aufgezogen ſind: 900 Stück Pferde,

200 Fohlen,
1008 Schweine,
758 Ferkel,
14 Kühe,
4 ODchſe.

Jn Summa: 2881 Vieh,
ſo daß nach faſt ſicherer Behauptung wegen der ungünſtigen Witterung
600 bis 620 Stück Pferde höchſtens verkauft ſind Schweine und an-
deres Vieh waren gegen andere Oſtermärkte ſo wenig vorhanden daß
mehr Nachfrage gehalten iſt, als vorhanden waren.

Vermiſchtes.
Am 19. März paſſirte durch Jburg (in Weſtphalen) eine auf dem

Schub befindliche Zigeuner Familie. Die Bande beſtand aus 3 Män-
nern, 4 Weibern, 5 Kindern und 5 Hunden; auf dem mit einem zot-
tigen Pony beſpannten Wägelein befanden ſich die ſämmtlichen Habſelig-
keiten der Familie. Die achtzigjährige Großmutter Tilani, die Mutter
Elſabein und die Tante Muri zogen beſonders die Aufmerkſamkeit auf
ſich. Die ſchwarz gebräunten, verwitterten Geſichter dieſer Weiber,
welche einen Turban trugen und mit einem langen Stabe verſehen wa
ren, gewährten auch allerdings einen ganz eigenthümlichen Anblick. Die
19jährige Theodore, eine zarte, ſchlanke Geſtalt mit einem intereſſanten,
bleichen Geſichte, blendend weißen Zähnen und rabenſchwarzem Haare,
erſchien neben dieſen Meerkatzen wirklich wie eine Precioſa. Dieſe Fa
milie ſchien auch auf dieſes junge Mädchen, welches übrigens ſchon 2
Kinder hatte, ſehr ſtolz zu ſein. Die alte Großmutter verſicherte, es
ſei alles Schöne, was man ſehen könne, wenn Theodore die heilige Ge-
novefa ſpiele und die 5 Hunde ſich an ihr langes aufgelöſtes Haar häng-
ten. Die ganze Familie war übrigens in der heiterſten Stimmung; das
Gelächter der Gaſſenbuben berührte dieſelbe nicht im Geringſten. Nur
ein Mitglied dieſer Bande, ein junger Seiltänzer oder Künſtler, wie er
ſich naunte, aus dem Elſaß, war ſehr niedergeſchlagen. Der blonde
Jüngling ſchien ſich unter dieſen ſchwarzen Banditengeſichtern etwas un-
heimlich zu fühlen. Auf der Chauſſee zogen ſämmtliche Weiber, ſogar 3
Kinder, von denen das älteſte vielleicht 9 Jahr alt ſein mochte, eine
kurze irdene Pfeife hervor und ſchmauchten mit der größten Gemüths-
ruhe, nachdem man ſich vorher durch einen Trunk aus der Schnapps-
flaſche, welche die Großmutter Tilani bei ſich trug, gehörig geſtärkt hatte.
Hierauf wurde die alte Großmutter mit 3 Kindern unter gewaltigem
Schimpfen und Schreien in den Wagen gepackt, mitten zwiſchen dem
Marionettenkaſten und das Kochgeſchirr. Unter dem Singen und Pfeifen
der Uebrigen verſtummten indeß bald die Flüche der Großmutter und das
Geſchrei der kleinen Kinder.

Die viel beſprochene Volksjuſtiz geht in Weſtgalizien un
aufhaltſam ihren Gang, und je mehr ſie ſich ausbildet, deſto zügelloſer
werden die Leidenſchaften des Landvolkes. Es ignorirt bereits alle be-
ſtehenden Geſetze, und beugt ſich mit Widerwillen unter die Regierungs-
maßregeln, auch geht es die Behörden nur dann um Hülfe an, wenn
die Selbſthülfe phyſiſch unmöglich iſt. Dieſe Selbſthülfe oder Volks-
juſtiz hat ſich zu einer gewiſſen Art von Dorf oder Gemeinde-Gerichts-
barkeit organiſirt; denn die Beſtrafung der Verbrecher geſchieht nicht
etwa auf friſcher That oder in einem Anfalle von Wuth, ſondern nach
vorhergegangenem Urtheile der Gemeinde. Zu dieſem Zwecke wird eine
Verſammlung der Bauern in dem Wirthshauſe angeſagt, der wirkliche
oder angebliche Verbrecher citirt, und mit demſelben eine Art Unterſu-
chung eingeleitet. Die Bauern wohnen dieſer Verhandlung als eine
Jury bei, an der Jedermann, alt und jung, Männer und Weiber, Wort
und Stimme haben. Nachdem das Jnterdikt ausgeſprochen worden,
fällt der Gemeinde Vorſtand, Wojt genannt, das Urtheil, welches auch
auf der Stelle vollzogen wird. Daß dergleichen Verſammlungen durch
den Kriegszuſtand, in dem ſich Galizien gegenwärtig befindet, unterſagt
ſind, daß zur Beſtrafung der Verbrecher Kriminalgerichte exiſtiren, daß
in dergleichen Sachen die Gemeinde nicht kompetent iſt, auf Alles dies
wird ſo wenig Rückſicht genommen als wenn ſie nicht in einem geord-
neten Staate lebten, oder als wenn in Galizien das Landvolk das Pri-
vilegium einer unbeſchränkten natürlichen Freiheit beſäße. An die Stelle
des Geſetzes tritt bei dieſen neu aufgetauchten Gerichten die Willkür,
an die Stelle der Unparteilichkeit die größere oder geringere Berauſchung
der Bauern, denn es wird während der ganzen Verhandlung auf Koſten
des Angeklagten gezecht, mag er nun ſchuldig oder unſchuldig ſein.
Manchmal läßt ſich der Wojt außerdem noch einige Gulden W. W. an
Gerichtskoſten zahlen. Solche Gerichtsbarkeit wird durchgehends geübt,
und die Folgen derſelben ſind häufig ſehr traurig. Selbſt das Leben
wird dabei eingebüßt. Das Geſtändniß wird oft auf eine ſehr barba-

Jn einem Dorfe des Rzeszower Kreiſesriſche Weiſe erzwungen.

ließ man unlängſt ein des Diebſtahls verdächtiges Jndividuum vier
Tage lang hungern, er bekam während dieſer Zeit zwei Mal 10
Stockſtreiche, worauf er endlich, ohne etwas geſtanden zu haben, freige
laſſen wurde. Es fehlt aber auch nicht an Lächerlichkeiten. Jm Tar-
nower Kreiſe war ein Weib zu Stockſtreichen dafür verurtheilt, daß ſie
einem Wirth eine Ohrfeige gegeben hatte. Da ſie aber hochſchwanger
war und man nicht übereinkommen konnte, ob man ſie auf eine Leiter
oder ein Faß niederlegen ſollte, ſo wurde der Antrag geſtellt, daß ihr
Mann die über ſie verhängte Strafe abbüße, und dies darum, weil er
ſein Weib hätte eines Beſſeren belehren ſollen. Der Antrag wurde an
genommen und das ehrwürdige Gericht aus der Leiter- und Faßverle
genheit gebracht, da der, der Verhandlung beiwohnende Gatte ganz ein-
fach auf die Bank niedergelegt wurde. Mancher Weojt übt auch das Amt
eines rigoroſen Sitten -Cenſors. So wurde ein Bauer mit 20 Stock-
ſtreichen beſtraft, weil er in der Schenke ein Glas Branntwein zu trinken
wagte. Dieſer ſonderbare Fall muß dahin erläutert werden, daß einige
Dörfer des Tarnower Kreiſes ſeit dem Auftreten Piecuch's dem Brannt-
weintrinken völlig entſagt haben. Auch über Civilſtreitigkeiten der Bauern
entſcheiden dieſe Verſammlungen in letzter Jnſtanz, mögen die ſtreitenden
Parteien darin einwilligen oder nicht. Dieſe hier beſchriebenen Meetings
befaſſen ſich nicht ausſchließlich mit der Gerichtsbarkeit. Es werden daſelbſt
die angeblichen Rechte der Gemeinde gegen die ehemaligen Grundherren
beſprochen und nach örtlichen Bedürfniſſen der Bauern entweder die Grund
ſtücke uſurpirt oder die Wälder und Weideplätze mit Gewalt angefallen.

Der wegen Ermordung des Viehhändlers Ebermann vom Schwur-
gerichtshofe des Kreisgerichts zu Berlin zum Tode verurtheilte ehemalige
Poſtillon Schall hat bekanntlich das Geſtändniß abgelegt, daß er in
Gemeinſchaft mit anderen Dieben den Kirchendiebſtahl verübt habe,
welcher vor mehreren Jahren den Großherzoglich Strelitzſchen Erbbe
gräbniß zu Mirow zugefügt worden iſt. Dieſe Angelegenheit wird da-
durch zu einer beſonders tragiſchen, daß der betreffende großherzogliche
Kaſtellan wegen des Verdachtes, dieſen Diebſtahl ſelbſt begangen zu
haben, ein Jahr lang in Haft gehalten und gerichtlich zwar nicht ver-
urtheilt, aber doch ſeines Amts entlaſſen worden iſt. Der Mann, deſ-
ſen völlige Unſchuld ſich jetzt herausgeſtellt hat, ſoll aus Verzweiflung
zuletzt nach Amerika ausgewandert und dort verſchollen ſein.

Schon zu Napoleons Zeit hat man aus den Buchſtaben der
beiden Worte révolution française das Anagramm zuſammengeſetzt:
un Corse la finira; aber es blieben 4 Buchſtaben otyeé dabei übrig,
Jetzt hat man die vollſtändige Löſung dahin gefunden, daß man ſagt:
un Corse Voté (élu) la finira.

Folgenden blumenreichen Stils hat ſich der Prager Stadt-
rath in ſeiner Dankadreſſe an Frau Sontag in Bezug auf ihr Mit-
wirken in dem dortigen Wohlthätigkeits Concert befliſſen. Selbige
Adreſſe lautet: „„Neben die üppige Roſe lauter ſtürmiſcher Anerkennung
Jhrer Kunſt flechten wir das duftende Veilchen der Dankbarkeit in die
Kränze, welche Jhnen hinfort in reichlicher Fülle blühen mögen!“

Königliches Kreisgericht zu Halle.
J. Abtheilung. III. Deputation.

Sitzung am 2. April 1852.
Richtercollegium: v. Koenen, Wunderlich, Stecher,.
Staatsanwaltſchaft Heiſe.
1. Die geſchiedene Johanne Schlegel geb. Berger von hier, 58 Jahr alt

und ſchon beſtraft, hat geſtändlich der Gaſtwirthin Böhme hier aus dem Waſch
hauſe zwei ſchmutzige Handtücher entwendet. Sie wird deshalb mit 1 Monat Ge-
fangniß beſtraft.
2. Der Schneidergeſelle Franz Schaaf aus Trotha, 22 Jahr alt, iſt geſtän

dig, am 10. Auguſt v. J. in Gemeinſchaft mit mehreren Anderen den Müller Hil-
mar mit Stoöcken geſchlagen zu haben und wird deshalb wegen leichter Kör
perverletzung eines Menſchen mit 3 Monat Gefängniß beſtraft.

e

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.

32. Aufgabe.

h

Von einem Thurme (TT9)
aus ſieht Jemand die Spitze (IL)
einer Säule (LL“), deren Höhe
(a) ihm bekannt iſt; außerdem
bemerkt er in der Horizontal-
ebene, auf welcher der Thurm
ſteht, einen Gegenſtand (I),
von welchem aus er bereits
früher einmal den Winkel LHT
S gemeſſen hatte. Er möchte
gern die Höhe des Thurms (TT“
S X) und die Entfernung ſeiner

n S Spitze von der Spitze der Säule
(TL. y) berechnen. Welche Werthe wird er dafür erhalten, wenn er
noch LTI S und die Depreſſionen der Punkte I, und H bezüglich

gleich und findet? Dr. Wiegand.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Roſette Teichgräber und Theodor Meiſe (Naum-
burg). Auguſte Pauli und Friedrich Bielefeld (Genthin und
Gommern).

Geboren: Aſſiſtenz-Arzt Fr. Jordan, eine Tochter (Potsdam).
Geſtorben: Carl Fuhrmann, eine Tochter, Louiſe (Aſen

dorf). Kaufmann Carl Reibig (Naumburg). Otto Rein-
hold Apel (Schafſtädt).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Poſt Dampfſchiff- Verbindung zwiſchen Stettin
und Kronſtadt (St. Petersburg.)

Die beiden großen eiſernen PoſtDampfſchiffe Preußiſcher Adler“ und „Wladimir“
jedes mit Maſchinen von 310facher Pferdekraft verſehen, und zur bequemen Aufnahme von mehr
als 100 Paſſagieren, ſo wie zur Beförderung einer bedeutenden Güterladung eingerichtet, werden
auch in dieſem Jahre eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Stettin und Kronſtadt (St.
Petersburg) unterhalten. Die Eröffnung der Verbindung findet am 15. Mai neuen Styls
ſtatt, an welchem Tage der „Preußiſche Adler“ zum erſten Male von Stettin und der „Wladi-
mir“ zum erſten Male von Kronſtadt abgehen wird. Von gedachtem Tage ab bis zu dem am
23. October erfolgenden Schluſſe der Fahrten wird aus jedem Hafen wöchentlich einmal ein
Dampfſchiff abgefertigt werden, und zwar:

aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags
nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von Berlin, und

aus Kronſtadt: jeden Sonnabend Abends.
Bei günſtiger Witterung wird die Ueberfahrt in 65--70 Stunden zurückgelegt.
Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder Swinemünde bis St. Peters-

burg beträgt:
I. Platz pro Perſon 62 Thlr. Preuß. Cour.
II. Platz 40 Thlr.III. Platz 23 Thlr.Jn dieſen Beträgen iſt die Beköſtigung, mit Ausnahme des Weines, einbegriffen.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. Jeder Paſſagier auf dem erſten Platze oder in den Privat-Kajüten kann 16 Kubitſuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubikfuß und auf dem dritten Platze 6

Kubikfuß Rheinl. an Gepäck frei mit ſich führen. Kinder, welche die Hälfte des Paſſagegeldes
zahlen haben auch nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das Uebermaß ſind 12 Sgr.
ro Kubikfuß Rheinl. zu entrichten. Das Gepäck der Paſſagiere darf nur aus Reiſe EffektenPeſteben. Waaren müſen beſonders verbackt und als Frachtgut aufgegeben werden, Das Ein-

ſchreiben der Paſſagiere und die Expedition der Güter wird in Stettin oder Swinemünde durch
die Orts Poſt Anſtalten beſorgt. Die Päſſe der nach Rußland reiſenden Perſonen müſſen das
Viſa der in dem Vaterlande oder Wohnorte des Paſſagiers befindlichen Kaiſerlich Ruſſiſchen Ge-
ſandtſchaft oder des Konſulats haben. Auch müſſen die Päſſe vor Löſung des Paſſagier Billets
in Stettin dem dortigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Konſul vorgezeigt werden. Die in Swinemünde
zutretenden Reiſenden haben vor Löſung des PaſſagierBillets ihre Päſſe dem dortigen Kaiſerlich
Ruſſiſchen Vice Konſul vorzuzeigen. Die übrigen für die Benutzung der PoſtDampfſchiffe der
StettinSt. Petersburger Route beſtehenden Bedingungen können bei einer jeden Preußiſchen
Poſt Anſtalt eingeſehen werden.

Berlin den 28. Februar 1852.

General Poſt Amt.Schmückert.

Mein Lager von

Handlungs- und Wirthschaſfts-Büchern,
liniirt und weiß, in allen Formaten und Stärken, gut gebunden, iſt jetzt ſorgfältig aſſortirt, und
bitte, bei billigſter Preisſtellung, um gefällige Abnahme.

Auch empfehle ich mich zugleich, Aufträge jeder Art in Liniatur- Arbeit durch meine
Maſchine genau nach Angabe zu beſorgen. J G Große

Das Atelier für Photographie u. Daguerreotypie
von H. Ganßauge, kl. Steinſtraße Nr. 213,

empfiehlt ſich zur Aufnahme von Portraits, von der kleinſten und mittelſt des allerneueſten Rieſen-
daguerreotyps, bis zu jeder Große, auf Papier und Platten, in der bekannten Schaärfe und Feinheit,
zu den billigſten Preiſen. Aufnahme im geheizten Glasſalon.

Strohhüte zum Waſchen, Bleichen und Umnähen, ſo
wie zum Färben, werden angenommen und ſchnell beſorgt in der

Strohhutfabrik von L. Sachs Comp.,
Markt Nr. 942.

Damen Weſten in franz. Stickereien, das
Allerneueſte. L. Sachs Comp.

Von J. G. Niedenhoff in Mühlheim a./R. erhielt neue Zuſendung von Rheinweinen
und empfehle

Johannisberger 1848r, die große Flaſche à 17 Sgr. incl.Marcobrunner 1834r, S s ſch à J m
Hochheimer 1846r,

Pr. Lohse,
Zimmermaler, Mittelſtraße 136,
empfiehlt ſich auch für dieſes Jahr einem in-
und auswärtigen Publikum zu Ausführung aller
in ſein Fach einſchlagenden Arbeiten als Deko
rations- und Zimmermalereien, Firmaſchreiben,
ſo wie verſchiedener holzartiger Lack- und Oel-
farben Anſtriche und verſpricht bei reeller und
ſchneller Bedienung eine ſaubere und geſchmack-
volle Arbeit, ſo wie mehrjährige Garantie.

Halle, den 1. April 1852.

Saubere Gypsmedaillons
aus der Eichler'ſchen Kunſtanſtalt in Berlin,
in eleganten Einrahmungen, vorzüglich auch zu
Confſirmations- u. Oſtergeſchenken
paſſend, empfiehlt in anſehnlicher Auswahl

die Buchhandlung von J. F. Lippert.

Das Logis, welches bis jetzt Herr Rechtsanwalt
Schede bewohnt, iſt zum 1. October dieſes Jahres
zu vermiethen bei Wagner, kl. Steinſtr. Nr. 213.

Friſche Auſtern.
Julius Kramm.

Punſch- und Grog-Eſſenzen in bekannter Güte
von 12 Sgr. an;

Rum und Arae, ſtark und fein von Geſchmack,
zum Grog vorzugsweiſe brauchbar;

Franzbranntwein (Conjac), ächter franzöſiſcher
Feine Liqueure, doppelte Berliner und ein

fache abgezogene GewürzBranntweine (Aqua-
vite)

Nordhäuſer und Quedlinburger alten reinen
Getreide Branntwein;

Beſten gereinigten Land Branntwein (ordinä-
rer Korn)

empfiehlt den Herren Wirthen und Händlern
insbeſondere, bei vorzüglicher Waare und bil-
ligſten Preiſen

Die Deſtillation und Liqneur- Fabrik

W. Fürſtenberg Sohn in Halle.
Theater -Nachricht.
Sonntag den 4. April wird Herr v. Othe-

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein
chäfer und des Herrn Rudolph vom Leip

ziger Stadttheater) Shakſpeare's „Macbeth“
auf unſerer Bühne zu ſeinem Benefiz zur Dar-
ſtellung bringen. Das Halleſche Publikum weiß
dramatiſch-werthvolle Kunſtleiſtungen ſehr
wohl zu ſchätzen, und wird ſicherlich ſeinen
oft bewährten Kunſtſinn bei dieſer Darſtellung
des klaſſiſchen Meiſterwerkes zahlreich bethä-

tigen. Sk.
Sonntag, den 4. April:

Zum Beneſiz für Herrn v. Othegraven und
unter Mitwirkung von Fräul. Schäfer und
Herrn Kudolph vom Stadt Cheater in Leipzig:

Maecebeth.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare, fur die

deutſche Buhne bearbeitet von Fr. v. Schiller.

Getreidepreiſe.
Halle, den 2. April.

Während die Zufuhr von Getreide in der letzten Zeit
ſchwach blieb, machte ſich auch weniger Kaufluſt bemerk
bar und erlitten die Preiſe keine Aenderung.

Weizen bedingt 50 60 Thlr. ſchwere Waare vom
Bei Abnahme von 6 Flaſchen ſind die Preiſe weſentlich billiger und Körbe zu 30 Flaſchen ver Boden bis 64 Thlr. pr. Wispel. Roggen 50 58 Thlr. nach

kaufe ich à 15 und 12 Thlr. incl. Emballage frei hier. Moritz Förſter.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Qualité. Gerſte 38/42 Thlr. Hafer 2227 Thlr. Erb
ſen 48/52 Thlr.
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